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WenneinClownvordemAltar thront
In derRuswilerKirche gab es nebst Bibeltexten lustigeVerse undSchwyzerörgeliklänge.

Kalt war’s am Fasnachts-Sonn-
tagvormittag in Ruswil, es
schneite vom Winterhimmel.
Schneeflocken, versteht sich,
nicht etwa Konfetti. Zwar wür-
de imRottal die Fasnacht zünf-
tig das Zepter schwingen, aber
auchdahat nebstCorona kaum
ein anderes Virus Platz – schon
gar nicht das Fasnachtsvirus.
Ein kleiner Trost war der Fami-
liengottesdienst, der kurzer-
hand zum Fasnachtersatz wur-
de.Mit (fast) allem,was eben so
dazu gehört.

Schon vor Beginn der Feier
waren Lachen und Geplauder
ausder Sakristei zu vernehmen.
EineUnbeschwertheit, die sich
schnell auf die Besucherinnen
und Besucher ausbreitete. Im
Kircheninnern war es dann für
einmal auch nicht der barocke
Raum, der einem einnahm.

Vielmehr stach ein bemalter
Clownkopf mit violetten Haa-
ren, einemZylinder undbunten
Tüchern, die sein Gewand dar-
stelltenunddenBodenvor dem
Altar schmückten, insAuge.An
einer Leine hingen Fasnachts-
kostüme.DazuderText: «Rech-
ne mit allem, besonders mit
dem Schönen». Apropos Ver-
kleidung:GemeindeleiterAdri-
an Wicki und sein Begleiter
Beni Fischer tauchten als Non-
nen auf, Katechetin Silvia Buob
wiederum steckte im Engels-
kostüm.

WirMenschen sindwie
«Hans imSchneckenloch»
Trotz des lustigen Anblickes
fehlte dem Gottesdienst auch
ein Stückchen Ernsthaftigkeit
nicht. «Corona hat uns viel ge-
nommen, vieles rar gemacht»,

sagte Wicki. Vieles fehle. So
etwa«GoodNews indenNach-
richten», Besuche, Umarmun-
gen, Lächeln, das Vereinsleben
undauch«Kondensstreifen am
Himmel». Aber: «Wir Men-
schen sindwie ‹Hans imSchne-
ckenloch›: Was man hat, das
will man nicht und was man
will, das hat man nicht. Oder
anders ausgedrückt:Manweiss
erst,wasmanhat,wennmanes
nichtmehr hat.»

GenügendSchmunzelnund
Lachen konnten die Besuche-
rinnenundBesucher dannwie-
der beimVortrag der Schnitzel-
bankgruppe «Die Raritäter/in-
nen». Das Dreierteam mit
Adrian Wicki, Silvia Buob und
Beni Fischer hatte diese getex-
tet und trugen sie auch gleich
selbst vor – ergänztmitwitzigen
Zeichnungen und mit Toni Bu-

cher, priesterlicher Leiter des
Pastoralraums Werthenstein,
am Schwyzerörgeli. Lustiges,
Ulkiges und auch Kritisches
wurdedabei ausdemdörflichen
und kirchlichen Leben auf die
Schippe genommen.

Nach dem Auszug gab es
dann bei einem «Apéro to go»
vor der Kirche noch «Wunder-
bares für denMagen» zumMit-
nehmen: Schenkeli und etwas
kleines «Geistiges» für die
Grossen. Für das Team gab es
Komplimente voller Dankbar-
keit der Anwesenden. Und wie
Adrian Wicki verriet, hatte er
bereits eineMengeNachrichten
auf seinem Handy, von jenen,
die den Gottesdienst per On-
lineübertragung von zu Hause
aus verfolgt hatten.

Hannes Bucher

Adrian Wicki, Silvia Buob und Beni Fischer (von links) tragen die Schnitzelbank-Sprüchli vor. Bild: Boris Bürgisser (Ruswil, 14. Februar 2021)

Gratulation
100.Geburtstag

Menznau Am gestrigen Valen-
tinstag durfte Bernadette Sid-
ler-Stadelmann im Betagten-
und Pflegeheim Weiermatte in
Menznau ihren 100.Geburtstag
feiern. Die Angehörigen gratu-
lieren ihrherzlich zudiesemho-
hen Wiegefest. Die Redaktion
schliesst sich den Glückwün-
schen natürlich an.

«Rüüdigverreckter»Online-Umzug
In Beromünster hat der erste virtuelle Fasnachtsumzug stattgefunden. Das Engagement der Bevölkerungwar gross.

Sandro Renggli

Obwohl die Fasnacht abgesagt
ist, fand der «Möischter» statt –
obschon in einer anderen Form
alsgewöhnlich.Soorganisierten
dasOrtsmarketing5-Sterne-Re-
gion und der Anzeiger Michels-
amt aus Beromünster einen vir-
tuellen Fasnachtsumzug, der
gestern Premiere feierte.Mitge-
machthaben60Gruppen,Fami-
lien oder Einzelmasken, die via
FotooderVideoein«rüüdigver-
recktes» Umzugssujet vorführ-
ten.Währendsichdieeineneher
traditionell inSzenesetztenund
sichetwaalsGuggenmusigoder
Kabarett präsentierten,könnten
so manche Aufführungen fast
schon einen virtuellen Hit lan-
den.So tanzten jeneFasnächtler
aus dem Team «Bohler» bei-
spielsweise als Frösche verklei-
det herum, als wären sie in
einemMusikvideo.

Das prominenteste Thema
war aber das Coronavirus;

Schutzmasken undWC-Papier-
BergedientendenFasnächtlern
als Sinnbild für dieKrise. «Statt
de Wintergeischter, zeigemer
emCoronadeMeischter!», ver-
kündete Familie Paffrath. In
ihremBeitragmachten sie dem
Virus dann auf kreativste Art
undWeise den Garaus. Bei den
«Frey Frauen» kann man sich

gegen das «Fasnachtsfieber»
impfen lassen – im Wartezim-
mer gibt’s ein «Kafi-Zwätsch-
ge». Die Gruppe «Amrein» bot
in ihrem Video eine Lösung für
die Päckli-Flut bei der Post; sie
schiessen die Päckli mit einem
Katapult vor die Haustüren –
Lieferung via «Luftpost». Und
auch die Kleinen bewiesen ihr

fasnächtlichesGespür:DieKlas-
sen der Schule Beromünster
zeigten ihre selbstgemachten
Masken oder nahmen TV-Sen-
dungenwie«Switzerland’sNext
Topmodel» auf die Schippe.

KleinerVorgeschmack
aufdienächsteFasnacht
Die «Suure Möcke» übten sich
im trocknen Synchronschwim-
men – damacht es nichts, wenn
das Schwimmbecken zugefro-
ren ist.Die«Superamigos»zeig-
tenderweil einenkleinenVorge-
schmack, was man an der Fas-
nacht 2022 von ihnen erwarten
darf. Tipp: Ganz nüchtern blei-
ben sie wohl nicht. Auch viele
andereGruppen zeigtenbereits
jetzt schon ihre Vorfreude auf
die nächstjährige Fasnacht, an
dermandieSujetsdannhoffent-
lichwieder livebestaunenkann.

Der zur Schau gestellte Auf-
wand ist beachtlich:VieleGrup-
pen warteten mit professionell
anmutenden Videos auf und

liessen ihrer Fantasie freien
Lauf.DiebestenNummernkön-
nenauchnochPreisegewinnen.
Eine unabhängige Jury soll die
Sujets beurteilen und die krea-
tivstenTeilnehmerauszeichnen.

In Zeiten, in denen es nicht
immer viel zu lachen gibt, be-
weist der virtuelle Umzug Mö-
ischter, warum die Fasnacht
wichtiger ist denn je. Sie stellt
den Alltag auf den Kopf, selbst
wenn dieser gar trist erscheint.
Sie hält uns einen Spiegel vor
und zeigt die Komik in der
Ernsthaftigkeit. Und auch die-
ses Jahr fehlt sienicht ganz.Und
wie die «Menopause-Influen-
cer» zum Schluss resümierten:
Nach diesem Umzug muss die
Strasse zumindest nicht ge-
wischt werden.«Bliibid gsond,
ond bis im 2022!»

Hinweis
Wer den Online-Umzug verpasst
hat, kann ihn nachschauen unter
www.5-sterne-region.ch

Die tanzenden Frösche des Team «Bohler». Bild: Screenshot

27Personenmit
Heli evakuiert
Lungern Gestern Morgen um
9 Uhr blieb die Seilbahn der
Lungern-Turren-Bahn in Ob-
walden plötzlich stehen. Die
dritte Seilbahnkabine, diehoch-
fuhr, blieb noch vor dem ersten
Mast stecken und hing in der
Luft. Laut Verwaltungsratsmit-
gliedderLungern-Turren-Bahn
Brigitte Breisacher sei schnell
klar gewesen,dassdiePanneauf
einen technischen Defekt zu-
rückzuführen war. Darum fa-
ckelten die Verantwortlichen
der Bahn nicht lange.

DenDefekt zu behebenund
die Passagierewieder ins Tal zu
fahren, standnicht zurDebatte.
«Die Sicherheit der Passagiere
steht bei uns an oberster Stel-
le», hiess es auf Anfrage. Des-
halb habemanPolizei, Bergret-
tung unddieRega alarmiert. In
einerMaschine von«SwissHe-
licopter» flog diese die insge-
samt 27 Passagiere am Seil zu-
rück insTal. EinzigeAusnahme:
Bei der Aktion wurden auch
zwei Hunde geborgen, welche
einzeln zusammen mit ihren
Haltern in derKabine transpor-
tiert wurden.

Störungsursache ist
nochunbekannt
Die Spezialisten flogen etwa ab
11Uhr rundeineStunde lang.Bis
zumMittag waren dann sämtli-
chePassagierewieder sicherauf
festem Boden. Nachdem also
alle evakuiertwarenundbereits
einen warmen Tee getrunken
hatten, gab Breisacher Entwar-
nung: «Es gab keine Verletzten.
Das ist das Wichtigste.» Und
nach einigen Gesprächen mit
den geretteten Personen sagte
das Verwaltungsratsmitglied
überdiePassagiere:«Esgeht ih-
nengut.Manchescherztensogar
über den Gratis- Helikopter-
flug.» Was genau zur Störung
führte, wird noch geklärt. (AH)

Gastronomen
fordernmehrGeld
Härtefälle Mehrere Schweizer
Grossgastronomenhabeneinen
Brief andenBundesrat geschrie-
ben. Darin fordern sie eine An-
passung der aktuellen Covid-
19-Verordnung. Konkret: Die
Härtefall-à-fonds-perdu-Beiträ-
ge sollen nicht wie bisher auf
750000 Franken pro Betrieb
beschränkt sein, sondern pro
Unternehmen.

Firmen,diemehrereRestau-
rants führen, würden ein «Viel-
faches an Verlusten» hinneh-
men müssen im Gegensatz zu
einemeinzelnenRestaurant, so
die Begründung.

AuchLuzernerRestaurants
wollenmehrEntschädigung
Hinzu komme: Nach geltender
VerordnungwerdeeinerGastro-
nomie-Gruppe, die ihre bei-
spielsweise 20 Restaurants in
einerseparatenAGführe,20Mal
so viel zugesprochen wie einer
Gastronomie-Gruppe, die ihre
20 Lokale in einer Unterneh-
mungführe.«Das istausunserer
Sicht in hohemMasse rechtsun-
gleich.» Das Problem könne
auch nicht dadurch gelöst wer-
den, dass die Höchstgrenze der
A-fonds-perdu-Beiträge unter
der Bedingung erhöht werde,
dass ingleichemMasse zusätzli-
ches Eigenkapital eingebracht
werde. Durch die Verschuldung
in den vergangenen Monaten
stosse man nun an die Grenzen
der Überlebensfähigkeit, argu-
mentierendieGastronomen.

Unterzeichnet wurde der
Brief unter anderemvonderRo-
thenburger Remimag AG. Das
Gastronomieunternehmen
führtbeispielsweiseRestaurants
inderStadtLuzern,Kriens,Wol-
husen, Gisikon und Sempach.
WeitereMitunterzeichner sind:
Bellgrill, Bindella, Candrian,
Carlton, Commercio, Fred
Tschanz, Fredy Wiesner, Gast-
rag, Gastro-Suisse-Verband,
Hiltl, Kramer, Péclard, Tibits,
Two spice. (lf)

Am Seil werden Passagiere aus
der Gondel gerettet.
Bild: Urs Flüeler/Keystone (Lungern,

14. Februar 2021)
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